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Inhalt 

Der Sommer geht zu Ende. 
Isabel kommt vom Strand zurück, allein, als fühle sie sich bedroht. 
Ihr Vater und ihre jüngere Schwester sind zu Hause. Der Vater 
schreibt einen Text für ein Radioprogramm Diogos. Isabel liebt 
Diogo. Sie hat ihre Prüfung nicht bestanden und wartet auf ihn 
in dem Pinienwäldchen. Sie wi l l das Studium aufgeben, eine Ar ­
beit suchen und das Elternhaus verlassen. Diogo verhält sich so, 
als könne er nicht verstehen, was sie wi l l und nicht sehen, wer 
sie eigentlich ist. 
In einer Welt ohne offensichtliche Gefahren fühlt sich Isabel, als 
stünde sie am Rande des Todes. 
Sie geht mit Quirn nach Lissabon. 
Seit Isabel ihn verlassen hat, verläuft Diogos Leben mechanisch. 
Für Isabel, die bei einem Zollexpedienten arbeitet, gibt es nichts 
und niemanden, der in der Lage wäre, ihren Hunger nach etwas, 
das nie kommen wird, zu stillen. 

Ihr Instinkt führt sie nach Hause zurück, wo ihr Vater im Ster­
ben liegt. Sie ruft Diogo an. Er kommt sofort. Alles ist so, als 
begreife Diogo bei ihrem Zusammentreffen immer noch nicht, 

daß alles verloren ist, und daß er nie in der Lage sein wird, sie so 
zu sehen, wie sie wirklich ist. 

Während sie mit Diogo in die Stadt zurückfährt , erzählt sie ihm 
nicht, was sie entdeckt hat. 

Ihre jüngere Schwester fährt mit dem 'Inter-Rail-Zug' weg, der Tod 
des Vaters steht bevor. 
„Das Leben geht weiter,und das Weitergehen ist das Leben." 
Isabel m u ß unter Schwierigkeiten lernen, daß es eine Grenze des­
sen gibt, was man von anderen Menschen bekommen kann, wie 
es eine Grenze dafür gibt, was man in sich selbst ist.. 

Produktionsmitteilung 

E I N M Ä D C H E N I M S O M M E R 

Auszüge aus einem Art ike l ('ProfissSo cineasta') über drei portu­
giesische Jungf ilmer (Jaoquim Leitao, Jose Nascimento, Vic tor 
Goncalves) und ihre 1986 fertiggewordenen ersten Filme (Duma 
vez por todas / reporter X / U M A R A P A R I G A N O V E R X O mit 
Gesprächszitaten der Filmemacher. „Vic tor Goncalves lehrt seit 
1984 an der Filmhochschule (...) Gleichzeitig gehört er zu der 
ersten nachrevolut ionären portugiesischen Regisseurgeneration, 
die diese Schule hervorgebracht hat. Er ist 32 Jahre alt. Nach dem 
Abschluß seines Studiums an der Schule versuchte er eine Zeitlang, 
neben einem Halbtagsjob in einem Ingenieurbüro (sein anderer Stu­
dienabschluß) im Filmwesen beruflich tätig zu sein, er machte Fern­
sehfilme und Arbeiten, die nach einer Filmfertigstellung anfallen. 
Er gab diesen Versuch aber schnell auf (...) „Für mich gibt es eine 
Kontinuität in der Filmarbeit, seit ich die Filmhochschule abge­
schlossen habe (...) An Ko-Produktionen glaube ich jedoch nicht, 
es sei denn für einen Filmemacher wie Manoel de Oliveira." 
(...) Victor Goncalves' F i lm hatte übrigens einen schwierigen Weg 
zu bewält igen: er fing als 45minütiges Kurzfilmprojekt an, und 
wurde vom Portugiesischen Filminstitut IPC im Jahresplan 1980 
bewilligt und 1981 gedreht. Aus dieser Arbeitserfahrung resultier­
te bei dem Autor , den Schauspielern und dem restlichen Team das 
Bedürfnis, aus diesem kurzen einen längerdauernden F i lm zu ma­
chen. Für diesen Plan wurde die Beteiligung des portugiesischen 
Fernsehens R T P und der Calouste-Gulbenkian-Stiftung erreicht, 
letztere finanzierte die eigens für den F i lm von Andrew Poppy 
komponierte Musik. Außerdem konnten neue Mitarbeiter gewon­
nen werden, die aus dem Erlös des zukünftigen Filmverkaufs be­
zahlt werden sollen. Die nächste Phase der Dreharbeiten zu dem 
Fi lm fanden dann im Sommer 1985 statt. Alles in allem kostete 
der F i lm 5.000 Contos, d.h. ca. 85.000 D M . „Der Filmtitel EIN 
MÄDCHEN IM SOMMER ist übrigens von Larkins 'Girl in sum­
mer' inspiriert, wo ich einen Satz gefunden habe: 'Es gibt eine 
Grenze dessen, was man von anderen Personen bekommen kann, 
wie es eine Grenze dafür gibt, was man in sich selbst ist' (...) Die 
Grundidee des Films ist die Dramatisierung der Erwartung eines 
jungen Mädchens, das am Ende der Adoleszenz und am Anfang 
des Erwachsenseins steht." Die Erwartung einer zentralen weib­
lichen Person (...), was die familiären und Liebesbeziehungen an­
geht, den Sex, den Beruf, — im Gegensatz (...) zu der Utopie eines 
'afrikanistischen' Denkens'-i erinnert manchmal an Tanners 
Le retour d'Afrique: Die Trägheit der Flucht setzt das Prinzip der 
Leere. (...) Vic tor Goncalves' Heldin scheint uns von psychischen, 
emotionalen und sozialen Faktoren bestimmt, aber die Ausgangs­
bedingungen entfesseln kein absichtliches Verhalten. Sie werden 



reabsorbiert und annuliert durch eine Unterlassungs- und Flucht­
logik. (...) In E I N MÄDCHEN I M S O M M E R ist die familiäre 
und biographische Situation der Punkt, in dem die psychologi­
schen Probleme der Protagonistin verankert sind (...) „Ich glaube, 
mein Film enthält Gefühle, aber die Struktur des Drehbuchs ver­
hindert, daß diese Gefühle auf eine zielstrebige Psychologie redu­
ziert werden. (...) Ihre (der Heldin) ganze physische Bewegung 
ist die mögliche Demonstration einer Eloquenz, die ihre Worte 
nicht erreichen." Sie wendet sich ab von den männl ichen Theo­
rien, die immer auch Theorien der Macht und der Gewalt sind, 
die sich jedoch für ein fiktionales Universum als strukturierend 
herausstellen: „Der Gegensatz zu der fiktionalen Welt, die sie um­
gibt, liegt in dem, was sie sagt, und wie sie es sagt (...) Und in die­
sem Gegensatz gewinnt sie eine tragische Dimension, ebenso wie 
durch ihre wachsende Isolierung." Sie nimmt die Werte eines 
Abweichens an, was zuerst ein utopischer Wert ist, dessen Leere 
aber auch manchmal schmerzstillend wirken kann." 

In 'Expresso', Lissabon, 29. 11. 1986. Der Ar t t ike l wurde ver­
faßt von Alexandre Melo und Tereza Coelho. 

Ein typisch portugiesisches Gefüh l 
V o n Manoel de Oliveira 

Der F i lm von Vic tor Goncalves hat mich sehr beeindruckt, ganz 
besonders die Einfachheit und das Geschick der nüchternen und 
empfindsamen Regiearbeit. 

Hier wird Leben von seiner Schattenseite aus gesehen, was ein 
Gefühl des Nicht-Dazugehörens und des Nicht-Findens der Lie­
besfähigkeit in Raum und Zeit mit sich bringt. Der heimliche 
Wunsch einer unmögl ichen Rückkehr zur Natur, der so gut durch 
das Pinienwäldchen und die Mauer dargestellt wird, diese Mauer 
trennt das Wäldchen von der Zivilisation, was in dem Ausschnitt 
mit dem Schwimmbad deutlich wird, als die beiden Protagoni­
sten auf dem Mauerrand sitzen. 

Zukunft ohne Rückkehr ohne Zukunft. Gefühl des Vaters als un­
mögliche Vergangenheit und Appel l an die Liebe des Freundes 
und Geliebten, der sich nicht festlegen kann. Für sie ist Sex allein 
jedoch nicht befriedigend, wenn auch unverzichtbar. Das verlo­
rene Afr ika als letztes Bollwerk des wilden und paradiesischen 
Naturhaften. Eine Waffe als Erbschaft und letztes Geschenk an 
eine Generation, die keine Neigung zum Krieg verspürt. E in Va ­
ter in einer Welt verloren, die nicht die seine ist, der ungeschickt 
Maschine schreibt, 'Maschine' wird hier durch die zum Schreiben 
dargestellte, die er jedoch nicht richtig zu benutzen versteht, mit 
einem Finger nur schreibt er seine naiven und 'aus der Mode ge­
kommenen' Kindergeschichten. E i n Vater, der in einer Kette von 
Unmöglichkei ten, von in Unordnung geratenen Beziehungen er­
stickt. 

E in hemmungsloser Wunsch der Darstellerin nach absoluter l i e ­
be, den sie jedoch deswegen nicht verwirklichen kann, weil sie 
das, was der eine nicht gibt, von dem anderen nicht bekommen 
kann. 

Die Geschichte, der F i l m ist mehr als traurig, er ist verzweifelt. 
Aus der Schattenseite, nicht aus der Nachtseite. Denn Hoffnungs­
losigkeit wird hier nicht deklariert. Ahnen läßt sich eine Auswegs-
losigkeit, ein sehr oder besser typisch portugiesisches Gefühl. 
Eine Ar t Saudade (Sehnsucht nach der Sehnsucht), die nicht zu­
sammengeht mit 'tanks and rocks'. 

Bl ind, stumm, dicht, hart, eigensinnig, streng und in schwarzes 
l i c h t getaucht, so daß wir ihn kaum sehen können , ist E I N 
MÄDCHEN I M S O M M E R das 'schwarze L o c h ' am Firmament 
des portugiesischen Films. Geheimnisvoll meisterhaft, erstickend, 
tauchen wir mit ihm in die düstere und wortlose Welt der Adoles­
zenz ein, eine von seltsamen Lichtem durchbrochene Nacht. 
V o n den großen visionären Filmregisseuren des Stummfilms hat 
Vic tor Goncalves auch die absolute Beherrschung der Ausdrucks­
mittel geerbt: Bi ld , T o n und Schnitt erreichen hier eine materiale 
Evidenz, ein Gewicht greifbarer Präsenz, den der moderne F i lm 
— verloren zwischen dem ' L o o k ' und dem Femsehen — verloren 
zu haben schien. Paulo Rocha 

E I N M Ä D C H E N I M S O M M E R 

Man erlebt nicht alle Tage die Geburt eines großen Filmemachers. 
Erst recht nicht in Portugal. Mi t E I N MÄDCHEN I M S O M M E R 
wird man diese Geburt sehen können . E in sehr schöner Blick auf 
sehr schöne Wesen und Dinge. E I N MÄDCHEN I M S O M M E R ist 
ein schöner F i lm , und er ist ein ergreifender und geheimnisvoller 
F i l m . E r ist der Bl ick auf ein junges Mädchen im Sommer, auf 
die Liebe dieses jungen Mädchens, was uns an Splendour in the 
Grass von Kazan erinert, wegen der gleichen Sensibilität, der 
gleichen Zurückhal tung und der gleichen Strenge. 

Es ist auch ein F i lm einer sehr schönen Vermählung von Bildern 
und erstaunlicher Musik, sie ist von Andrew Poppy. Das Bi ld , 
der Ton und die Musik sprechen uns von denen, die außerhalb 
evidenter Gefahren an den Rand des Todes geraten. Nichts und 
niemand wird jemals in der Lage sein, den Hunger nach dem zu 
stillen, was sie selbst nie in der Lage sein wird zu finden. Erst 
der bevorstehende Tod ihres Vaters wird ihr die Gelegenheit zu 
der Umarmung geben, die so wunderbar ist wie die bewunderns­
werte Ellipse der Nachmittagsliebe, mit einem falschen 'happy 
end' in der Mitte des Films. 
E I N MÄDCHEN IM S O M M E R ist ein F i lm , der auf sehr kurzen 
Einstellungen aufbaut und diese mit einer Kamera festhält , die 
sich fast nicht bewegt. Wenn jede Einstellung die Möglichkeit ei­
ner längeren Dauer enthäl t , so läuft doch alles so ab, als ob diese 
Dauer hier nicht erlaubt wäre. So als gäbe es um sie hemm (um die 
Einstellungen wie um die Darsteller hemm) eine unerbittliche Fa­
talität . Und alles ist ineinander verschlungen: die dahingegangenen 
Lieben des jungen Mädchens und der Tod des Vaters, die Geschich­
te vom Diebstahl in Port Said und der Messerstecherei in Sansibar 
mit den Radiogeschichten ihres Vaters; die Abfahrt des Zuges und 
der Schwester und die falschen Abfahrten des Protagonisten. Der 
F i lm, der nicht in die Kinos kommt (wir hö ren die Filmmusik von 
Premingers Fallen Angel) und den F i lm , auf den man immer wie­
der zu rückkommen m u ß ; die Darsteller in einem Fenster (wie F i ­
sche in Aquarium) und das junge Mädchen, das sich und seinen 
Schatten reflektiert sieht. Körper im ' i n ' für Stimmen im ' o f f , 
Stimmen im ' o f f für Körper im ' i n ' . 

Ich habe von Kazan gesprochen, aber da ist auch die Lyr ik eines 
Nicholas Ray. Und das ganze dann verbunden mit der an Bresson 
erinernden besessenen Genauigkeit des Bildes. Die Bilder laufen 
und man kriegt sie nicht zu fassen. Sie laufen wie das Leben, des­
sen Wesen selbst das Fließen ist. Und ist das nicht auch das Wesen 
des Kinos überhaupt? Die großen Filmemacher haben uns das ge­
lehrt. Zu ihren Namen gehört heute der von Vic tor Goncalves. 
Die, die Augen haben, zu sehen, können sicher sein, nicht getäuscht 
zu werden, wenn sie diesen so schönen, traurigen und lyrischen 
Fi lm sehen. Er läuft in die entgegengesetzte Richtung des sog. mo­
dernen Kinos und ist also ein F i lm am Rande, ein marginaler F i lm 
ist er jedoch nicht. 

Joao Benard da Costa 

Wenn man in der portugiesischen Kinematographie ein paar einzig­
artige Werke auswählen wollte, E I N MÄDCHEN I M S O M M E R wür­
de sicherlich und völlig zu recht dazugehören. E i n ergreifendes und 
strenges Kunstwerk. Der F i lm ist jedoch nicht wie ein Meteor vom 
Himmel auf unser Land gefallen, sondern er ist auch das Ergebnis 
einer verblüffenden und besessenen Meditation über das Leben der 
Formen im F i lm. E in moduliertes Kunstwerk in Zeit und Raum, 
wie ein Wasserstrahl oder eine Träne . E I N MÄDCHEN I M 
S O M M E R ist der erste F i lm Vic tor Goncalves', er könn te jedoch 
auch, was seine Größe angeht, am Ende stehen. 
Danke, Freund der Schönhei t . R e i g 

Biofilmographie 

Victor Goncalves, geb. 1951 in Angra do Heroismo, Portugal. 
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